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NEUES BODENSCHUTZPROGRAMM -
ALTE LANDSCHAFTSBAULICHE ERKENNTNISSE

Heiner Pätzold

Vorwort
M it diesem R e fe ra t is t n ich t beabsich tig t, eine bodenkundliche Ab

handlung zu bieten oder w issenschaftliche Erkenntnisse oder Z w e ife l au f
zuzählen. Auch is t n ich t eine Betrachtung des Bodenrechtes oder eine 
Untersuchung der Bodenschutz-Kompetenzen beabsich tig t und schon gar 
n ich t eine Schuldzuweisung an andere Gruppen.
V ie lm ehr besteht die Absicht, Fragen zu ste llen, was getan werden kann 
oder könnte, welche Verbesserungsmöglichkeiten bestehen, den Stand
punkt des G arten- und Landschaftsbaues abzustecken und nach den F o l
gerungen und insbesondere den Kosten zu fragen. Ganz besonders jedoch 
ist beabsich tig t, bei allen Überlegungen einen Praxisbezug herzustellen.

Gegenwärtiger "Stand der Technik"
Bei Bodenarbeiten, die beim Wohnungsbau, bei Grünanlagen oder in 

der Landschaft durchgeführt werden, beobachtet man eine zunehmende 
"Dominanz der Technik" : M aschinenarbeit hat Vorrang, während die 
Handarbeit geradezu ve rfe m t ist. Durch den Konkurrenzdruck anderer 
M itbewerbergruppen wurde der Landschaftsbau zur "Anpassung" gezwun
gen. Das Kosten-Nutzendenken trium p h ie rte , obwohl gerade der in der 
Landschaft Tätige bere its frü h ze itig  Bodenschäden und deren Ausw irkun
gen, z.B. auf das Pflanzenwachstum , erkennen konnte.

Diese Maschinen-Vergötzung zeigte Auswirkungen n ich t nur auf der Bau
ste lle  (wo z.B. o ft  auch fü r eine kleine A rb e it der Antransport der Ma
schine abgewartet w ird , obwohl o f t  in Handarbeit in der gleichen Ze it 
derartige  A rbe iten  e rled ig t werden können), sondern auch in der Land
scha ftsa rch itek tu r: Die Anlehnung an maschinelle M achbarkeit füh rte  zur 
Bevorzugung von G roßstrukturen, zu Begradigungen und zu N ive llie rungen 
und zu Mißachtungen na tü rliche r Gegebenheiten. Dabei herrschte h ier 
na tü rlich  ebenfalls ein Zwang zur Anpassung: K le inere  G rundstücksflä
chen führen z.B. zu ste ile ren Böschungen, die sich unnatürlich  in die 
Landschaft einzwängen und in der Fo lgeze it zu ständigen Abschwemmun
gen führen.

Die Folgen waren übera ll ablesbar:
Ignorierung der N atur
Geringschätzung von "n ich t nutzbaren" Landschaftste ilen 
Verlust des Wissens um Zusammenhänge.

Ansätze zum Umdenken
In der U m w e ltp o lit ik  ha tte  in den vergangenen Jahren die Reinhaltung 

der L u ft  und des Wassers sowie der Lärm schutz einen erheblichen Vor
rang; der Schutz des Bodens ist erst in der le tz ten  Z e it in den Vorder-
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grund gerückt, obwohl v ie le  Naturschützverbände und Fachleute vor 
einer ökologischen Katastrophe gewarnt haben. Während des Jahres 1984 
häuften sich jedoch die V eröffentlichungen, so daß z.B. der SPIEGEL 
zum Thema >Bodenschutz< eine T ite lgesch ichte  und ein SPIEGELbuch 
herausbrachte. Der B .U .N .D . s te llte  ein "Bodenschutzprogram m " vor, in 
dem die Zerstörung des Bodens durch

Bebauung
R ohsto ff ge winnung 
Schadstof fbelastung 
Kulturm aßnahm en
sonstige Belastungen, z.B. Mülldeponien, Verbrennungsanlagen, S treu
salz usw.

aufgeze ig t wurde. Der B.U .N .D . fo rde rte  in seinem Bodenschutzpro
gramm

den Landverbrauch drastisch zu verringern 
die B odentypen -V ie lfa lt zu erhalten
die biologische Funktionsfäh igke it des Bodens zu erhalten bzw. w ieder 
herzuste llen.

Im August 1984 wurde der E n tw u rf einer Bodenschutz-Konzeption der 
Bundesregierung vo rges te llt. H ie r wurden die s to fflic h e n  Einw irkungen 
auf den Boden wie

persistente Schadstoffe
saure Niederschläge
rad ioaktive  S to ffe
Handels- und W irtschaftsdünger
P flanzenschu tzm itte l
A ltla s te n
wassergefährdende S to ffe  
A u fta u m itte l

au fge lis te t. D ie Veränderung der Bodenstruktur und räum liche E inw irkun 
gen w ie

Flächeninanspruchnahme 
Bodenstruktur-E inw irkungen 
Veränderungen des Landschaftscharakters 
Auswirkungen durch R ohsto fflagers tä tten

werden als w e ite re r A bschn itt besprochen, wobei jew eils der Sachstand, 
die Z ie le  und Lösungsansätze beschrieben werden.

Für den Landschaftsbau ergeben sich aus diesen Papieren folgende Be
rührungspunkte:

Persistente S to ffe  (M inera l- und W irtschaftsdünger, K lärschlam m , 
m öglicherweise Tennenbeläge und Kunststoffbe läge?)
Handels- und W irtschaftsdünger
P flanzenschu tzm itte l
A u fta u m itte l
Einwirkungen auf die Bodenstruktur (Bearbeitung, Erosion, Entwässe
rung)
Veränderung des Landschaftscharakters (Torfabbau, Erdaufschüttungen, 
Versiegelungen usw.).
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Der Landschaftsbau is t also von der Diskussion um den Bodenschutz d i
re k t b e tro ffen  und muß sich m it diesen Problemen schon von Berufs we
gen auseinandersetzen. Es w ird  sich zeigen, ob es m öglich is t, daß Land
scha ftsa rch itekten  und Landschaftsbau bei dieser Diskussion eine beson
dere Rolle spielen können.

Stand der Technik oder Kenntnis des Bodens?

Der Boden w ird  aus unterschiedlicher Sicht b e u rte ilt:

Die Bodenkunde beschä ftig t sich m it der Bodenbeschaffenheit, der E n t
stehung, der Verte ilung der Bodenarten, der Eignung fü r Land- und 
F o rs tw irts c h a ft und m it der B odenfruchtbarke it.

Die Bodenmechanik g ib t Hinweise fü r das statische und dynamische Bo- 
denverhaiten und be trach te t den Boden mehr aus physikalischer S icht. 
Der Erdbau schließt sich h ins ich tlich  der funktione llen , erdstatischen und 
konstruktiven Gestaltung von Erdbauwerken diesen Meinungen an; Fragen 
der B odenfruchtbarke it haben h ier keine Bedeutung.

Dagegen muß sich der Landschaftsbau sowohl m it bodenmechanischen als 
auch bodenbiologischen Fragen beschäftigen.

Die E in te ilung der Böden e rfo lg t je nach dem Verwendungszweck:

Bei E rdarbe iten fü r bautechnische Zwecke fin d e t DIN 18 300 Anwen
dung; die E instufung e rfo lg t nach Boden- und Felsklassen h ins ich tlich  
der Lösbarkeit.

Bei Landschaftsbauarbeiten g ilt  DIN 18 320, während die E in te ilung 
nach Bodengruppen aufgrund der Korngrößenverte ilung, der B earbe it
ba rke it und der Verwendbarkeit nach DIN 18 913 "Bodenarbeiten fü r 
vegetationstechnische Zwecke" vorgenommen w ird ; dabei w ird  jedoch 
led ig lich  der Oberboden und der Unterboden, soweit er fü r die Vegeta
tion  von Belang is t, be trach te t.

Bei bautechnischen Erdarbe iten, insbesondere im Straßenbau, werden na
tü rlic h  andere Anforderungen ges te llt als bei A rbe iten  fü r vegetations
technische Zwecke.

H ie r spielen Fragen der V erd ich tbarke it, der Zusam m endrückbarkeit, der 
D urchlässigkeit, der Scherfestigke it, der Wasser- und F ros tem p find lich 
ke it eine größere Rolle : Der Boden muß und w ird  danach b e u rte ilt, ob er 
so ve rd ich te t werden kann, daß später keine wesentlichen Senkungen 
oder andere Veränderungen bei Erdbauwerken entstehen können.

Dem Landschaftsbau stehen zur Beurte ilung fü r seine Zwecke zehn Bo
dengruppeneinteilungen entspr. DIN 18 913 zur Verfügung. Die E in te ilung 
e rfo lg t aufgrund der Kornzusammensetzung, aber insbesondere auch nach 
B earbe itbarke it und der Verwendbarkeit als P flanzenstandort. Dabei hat 
es sich als problem atisch erwiesen, daß die gleiche Bodengruppe durch 
vö llig  unterschiedliche Körnungslinien cha rak te ris ie rt werden kann. H ier 
so llte  baldm öglichst eine Überarbeitung dieser Fachnorm m it dem Zie l 
einer praxisgerechten Abstimmung fü r Landschaftsbauzwecke erfo lgen. 
A lle rd ings muß auch fes tg es te llt werden, daß DIN 18 915 durchaus Bo
denschutzbelange e rfü llen  kann. Die Fragen von Bodenabräumungen, Bo
denabtrag, Bodenlagerung, Einbau, Lockerung, Bodenpflege, Düngung, 
Bodenverbesserung usw. sind hier eingehend beschrieben und können zum 
großen Te il auch den heutigen Anforderungen genügen.
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O ft werden dabei die durchaus praxisnahen Feldversuche w ie W alzver
such, Reibe- und Scheidversuch, Druckversuch und Rollversuch n ich t an
gewandt, obwohl sie gerade fü r die Praxis en tw icke lt wurden.

Die in DIN 18 915 T 2 beschriebenen Bodenverbesserungsstoffe müssen 
s icherlich  der gegenwärtigen Bodenschutzdiskussion angepaßt werden. 
Das g i lt  n ich t nur fü r das D üngem itte lprob lem , sondern auch fü r die 
Torfverwendung; Bei der Verwendung von standortgerechten Pflanzen ist 
T o rf s icherlich  in ganz erheblich geringerem Maße notwendig als dies 
bisher empfohlen wurde. Auch E rsa tzs to ffe  w ie Komposte aus Rinden, 
K lärsch lam m , M üll und Schnittho lz werden bei der Ü berarbeitung der 
Norm den gebührenden P la tz  finden müssen.

Erdeinbau und -Verdichtung e rfo lg t bisher in e rs te r L in ie  im H inb lick  auf 
die Vermeidung von Bodensenkungen. Dies g ilt  insbesondere fü r Straßen
bauwerke, wo die Vegetationsflächen der E inschn itte  und Böschungen als 
"Baunebenflächen" bezeichnet werden. Wenn man jedoch bedenkt, daß 
z.B. bei Dam m - und Einschnittsbauwerken der A n te il der V egeta tionsflä 
chen bis zu 60 % der Gesam tfläche betragen kann und wenn man die 
Auswirkungen dieser Bauwerke auf die Landschaft be tra ch te t, so erhebt 
sich die Frage, was denn - landscha ftlich  gesehen h ie r e igen tlich  Ne
benflächen sind. Es muß daher die Forderung erhoben werden, Verd ich
tungen bei Erdbauwerken nur dort durchzuführen, wo Bauwerke be tro ffen  
werden. A lle  anderen Flächen e inschließ lich solche m it geringw ertige ren 
Verkehrsflächen so llten unter dem Gesichtspunkt des "ka lku lie rte n  R is i
kos" bea rbe ite t werden. Senkungen in Vegetationsflächen können durch
aus hingenommen werden, wenn eine sachgemäße Planung, die sowohl 
m it Bodeneigenschaften und Bodenverhalten als auch m it der V ege ta ti
onstechnik v e rtra u t is t, einen vorausschauenden Einbauplan a u fs te llt.

Dies g ilt  insbesondere bei Dammbauwerken und E inschn itten , die stets 
nur un ter den Aspekten des sparsamen Grundstückkaufes angelegt werden 
und die häufig absolute Frem dkörper in der Landschaft sind, von Erosi
onsschäden ganz zu schweigen.
Eine w e it ausgezogene Böschung braucht n ich t ve rd ich te t zu werden und 
b ie te t den Pflanzen ganz andere Lebensverhältnisse. S icherlich  w ird  ein 
derartiges Bauwerk teurer, man muß sich jedoch fragen, wo m ittle rw e ile  
die P r io ritä te n  zu setzen sind.

Dies g ilt  auch fü r die Verhinderung von Bodenabspülungen. Hangneigung, 
-fo rm , -länge müssen auf die Bodenart abgestim m t sein. Bearbeitungs
rich tung , Wegeführung und Terrassierung müssen der Erosion entgegen
w irken, u n te rs tü tz t durch eine Bepflanzung, die eine ökologische V ie lfa lt 
vo rbe re ite t.

Aussichten
Wünschenswerte Zukunft -  Neue Belastungen?

Ein besserer Bodenschutz kann im Bereich des Landschaftsbaues si
cherlich  auch durch eine Reduzierung der M aschinenarbeit e rre ich t w er
den. Das Beispiel der "blauen Ameisen", die m it Körben Erdbau b e tr ie 
ben, kann s icherlich  n ich t fü r uns gelten, jedoch kann eine ve rs tä rk te  
Anwendung der Hand-Bodenbearbeitung fü r v ie le Pflanzen die r ich tig e  
Bearbeitungsart darste llen und geringere Bodenschäden, insbesondere 
durch Verdichtung, verursachen. Ob dadurch mehr A rbe itsp lä tze  geschaf
fen werden, muß in Z w e ife l gezogen werden, s icherlich  sind jedoch höhe
re Kosten zu erw arten.
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Die Landschaftsbaunorm, insbesondere die Bodennorm DIN 18 915, w ird 
bei ih re r Überarbeitung eine naturnahe und praxisnahe Norm werden 
müssen: Neben einer Anpassung an die Entw icklungen w ird  ein deu tliche r 
Praxisbezug nötig  sein. Dabei w ird  inbesondere die Frage der Un
terboden- und Untergrundbehandlung eine erhebliche Rolle spielen müs
sen. Dieser Bearbe itungste il, bisher in dieser Landschaftsbaunorm nur un
vollkom m en und andeutungsweise e rfaß t, w ird  wegen seiner Auswirkung 
auf die Vegetation eine größere Bedeutung bekommen müssen. Daß dabei 
Besitzrech te  der bautechnischen Erdbearbeitung b e tro ffe n  werden, so llte  
die in der Landschaft Tätigen n ich t schrecken.

Daraus fo lg t, daß man eine A r t  "Sonderfachmann fü r Bodenbehandlung" 
braucht, dessen Kenntnisse sowohl die Landespflege, die Bodenkunde, den 
Erdbau, die Pflanzenverwendung und den Baubetrieb be tre ffen  müssen. 
Da h ier Fragen der Bodenbiologie ve rs tä rk t angesprochen werden (obwohl 
der B e g riff o ffenbar noch n ich t ganz eindeutig umrissen ist), w ird  die 
Bodenmechanik bei diesem Sonderfachmann fü r Bodenbehandlung mehr 
ein Randgebiet darste llen.
Ein solcher Sonderfachmann w ird  fü r die Baunebenflächen zuständig sein, 
die man jedoch wegen der zunehmenden Bedeutung fü r N a tur und Land
schaft n ich t mehr als "Neben-Flächen" bezeichnen so llte .

Der S te llenw ert der E rdarbeiten muß sich dann in Zukunft ändern. Wäh
rend bisher die Reihenfolge

T rag fäh igke it, S tand festigke it 
Kosten

lau te te , w ird  in Zukun ft wohl eine neue Rangfolge aufzuste llen sein: 

Naturnähe
Vegetationsentw icklung 
T rag fäh igke it, S tand festigke it 
Kosten.

Daraus e rg ib t sich die Konsequenz:

'Naturnahe Bodenbehandlung' w ird  uns mehr kosten!"

Die Frage is t, ob die B e re itscha ft bei allen Bürgern vorhanden is t, dieses 
O pfer (w ie beim b le ifre ien  Benzin) zu bringen, um die N atur und die 
Landschaft zu erhalten.

A n sch rift des Verfassers:

Heiner Pätzold
F re ie r Landschaftsarch itekt BDLA 
Katharinenstraße 30 
4500 Osnabrück
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